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Nr. 216. 


Deutſcher Reichstag. 

22. Sitzung vom 8. Mai. 
ö Das Haus iſt gut beſctzt; die Tribünen find 

Aberfüllt. ’ 

Am Tiſche des Bundesraths : Stantsjefretär des 
Innern Staats miniſter v. Bötticher, Miniſter v. Putt. 
kamer und v. Scholz und zahlreiche Bundes⸗Kom⸗ 
miſſare. i 

Präftdent v. Leveßow eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr 25 Minuten mit geſchäftlichen Mit ⸗ 
theilungen. 

Eingegangen iſt der Entwurf eines Geſetzes be 
treffend die Abänderung der Maß- und Gewichtsord⸗ 
nung vom 17. Auguſt 1868; ferner ein Geſetzent⸗ 
wurf betreffend den gemeingefährlichen Gebrauch von 
Sprengſtoffen. 

5 Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt das 
Wort der 

Staatsminiſter v. Bötticher: Meine Her- 
ren! Ich habe die Ehre, dem hohen Haufe heute 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher nicht polltiſcher 
Natur iſt und, wie ich hoffe, den allſtitigen Beifall 
des Hauſes finden wird. Sie werden ſich erinnern, 
daß, als im vorigen Sommer in Egypten die Cho- 
lera ausbrach, die deutſche Regierung eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Kommiſſion zur Erforſchung des Krankheitskeimes 
entſandte. Der Leiter derſelben, Geh. Reglerungs⸗ 
Rath Dr. Koch, hat nun im Verein mit mehreren 
jungen Aerzten die umfaſſendſten Studien gemacht, und 

je Jorſchungsreiſe, nachdem in Egypten die Krank ⸗ 
nad Juin we auen. 
imiflon And. ihrem allgemein 


* 


alte 174 


da ie 

Entdeckungen dazu führen wird, 
fahr einen wirkjamen Damm entgegen 
zuſeßen. Gelingt das, jo gebührt der Dank dafür 
den Männern, mit Todesverachturg und uner- 
müdlichem Eifer die Entdeckung der Krankhettskeime zu 
Wege gebracht haben. Es iſt vie Meinung Sr. Ma- 
at des Kalſers und der verbündeten Regierungen, 
— daß dleſen Männern in entsprechender Weiſe der Dank 

der Nation dartzebracht werde. (Bravo!) Der vor- 

liegende Geſeßentwurf ſchlägt Ihnen vor, eine Summe 
von 135,000 Mark aus den Mitteln des Reichs⸗ 
haus halts Sr. Majeſtät dem Kalſer zur Verfügung 
wn ſtellen, um jenen Männern eine entſprechende Be- 
ſllohnung für ihre Mühe zu gewähren. Ich empfehle 
Ihnen daher den Geſeßentwurf zur baldigen Annahme. 
Cceebhaftes Bravo! auf allen Seiten.) 
Fr Tagesordnung: 
EAriſter Gegenſtand iſt die Berathung der Petitio- 
nen, welche, als zur Erörterung im Plenum ungerig⸗ 
„net, zur Einſicht im Burtau niedergelegt find. 
8 * Dieſer Gegenſtand wird ohne Dis kuſſton er⸗ 
n 


edigt, 
Es folgt der mündliche Bericht der Kommiſſion 
flür die Geſchäftsordnung über das Schreiben des 
RNaäaſchskanzlers vom 19. März 1884 betreffend die 
Ertheilung der Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen Ver ⸗ 
fuolgung des Müllers Jakob Tafelmaier zu Liebenmühle 
und des Dieuſtknechts Mathias Huhlecher zu Mooſen 
wegen Beleidigung des Reichstages. 
n Referent Abg. Dr. Meyer (Halle) beantragt 


bh ‚‚amend der Kommiſſlon, die betreffend: Ermächtigung 
Acht zu ertbeilen. 
N u Dias Haus beſchlicßt demgemäß. 
4s folgt die zweite Berathung eines Geſetzes be- 
1 treffend die Verlangerung der Gültigkeitsdauer des 
Geſeßes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der 
Bozialdemokratie vom 21. Oktober 1878. 
Nach einigen einleitenden Bemerkungen des Re⸗ 
N renten der mit der Vorbtrathung des Geſetzentwurſe 
ceauftragten Kommiſſton, Abg. Dr. Freiherr von 
pertling (Zentrum), ergreift das Wort der 
Abg. Dr. Frhr. Schenk v. Stauffen⸗ 
berg (d. frriſ.), um ſich prinzipiell gegen die Ver⸗ 
längerung des Soztaliftengejepes auszuſprechen. Zu⸗ 
nichſt ſel bei Zuſtandekommen des Geſetzes die Ab- 
ht nicht die geweſen, einen dauernden Zuſtand dieſer 
vorfibergehenden Maßregel zu ſchaffen. Bel den da⸗ 
gen Kommiſſionsberathungen habe er und ſein 
kund Laeler den Verſuch gemacht, gewiſſe Kautelen 
das Geſetz zu bringen, um demſelben gewiſſer⸗ 
Maßen eine Form zu geben, welche es von mißbräuch⸗ 
her Anwendung aueſchlöſſe. Ein Theil dieſer Vor- 
füge zu § 1 habe damals auf allen Seiten Zu 
ung gefunden. Die Intention des Geſetzes war 
die ſonaldemokratiſche Partei auszurotten, ſon 


— 


meinen [ver auff 


Schr gala 
ban rg von Haſſelmann hören mußten, aufgehört 


dern nur deren ſtaatsgefährlichen Tendenzen wegzu⸗ 
ſchaffen. Nach dieſer Richtung müſſe man zwiſchen 
Sozialdemokraten und Anarchiſten ſtreng ſcheiden. Das 
Geſetz jet jedoch ſchablonenmäßig mit unerbittlicher 
Konjequenz durchgeführt worden. Das Anſchwellen 
der anarchiſtiſchen Partei ſei die Frucht der langen 
Dauer des Aue nahmegeſetzes, welches andererſeits auch 
die weitgehendſte Anwendung der geheimen Polizei- 
macht zur Folge gehabt habe. Wohin man damit 
komme, darüber könne ein Einblick in die ruſſiſchen 
Verhältniſſe auch nicht mehr den Schein des Zweifele 
laſſen, und wenn es bei uns noch nicht ſoweit ge⸗ 
kommen, ſo ſei dies mehr der göltlichen Vorſehung zu 
danken, als den getroffenen Maßregeln. Andererſeite 
erweiſe ſich dieſes Ausnahmegeſetz ohnmächtig gegen- 
über der Verbreitung der ſozialdemokratiſchen Preſſe, 
deren Züricher Zentralorgan eine geradezu flaunens- 
werthe Auflage erreicht habe. Würde die Frage von 
den Regierungen und dem Haufe obne alle Neben- 
rückſichten behandelt, jo müſſe ein befriedigendes Re⸗ 
ſultat ſich ergeben. Damals trat ein derartiges Be⸗ 
ſtreben in dem gemeinfamen Begriff der „Ordnunge⸗ 
partei“ hervor, der ſich indeß mehr und mehr nach 
rechts verſchoben habe. Nach yflichtgemäßer Erwägung 
aller Momente müſſe er zur Ablehnung des Geſeßzes 
kommen. (Bravo links.) 


Abg. Frhr. v. Minnigerode (d. -lonſ.): 

Auch für meine Freunde iſt für die Beurtheilung der 
vorliegenden Frage der Umſtand beſtimmend, ob und 
inwieweit das Sozlaliſtengeſez bisher von Erfolg ge- 
weſen. Dieſe Frag im Gegenſatze zu 
fung der Linken, entschieden bejohen. Zu. 


Dann ha andreven, wie wir fie 


und ſind heute nicht mehr möglich. Man ſehe ſich 
feiner in unſeren Nachbarſtaaten um. Was iſt in 
jüngſter Zeit dort paſſtrt! Wenn es bei uns nicht 
ſo weit kam, jo liegt das doch zweifellos und zum 
größten Theile an dem So zialiſtengeſez. Nun jagt 
man: der Kampf müſſe mit idealen Waffen geführt 
werden, es ſel ein Geiſterkampf. Das iſt abſolut 
unrichtig, denn die Sozialdemolratie iſt der verlöcperte 
Tirroriemus auf allen Gebieten, der den Arbeiter 
verfolgt vom Vertine bis in die Familie hinein. 
(Mittlerweile iſt der Reſchekanzler Fürſt Bismarck in 
das Haus eingetreten.) Da redet man von den „ge⸗ 
ſetgeberiſchen“ Idten der Sozialdemokraten. Man 
ſehe ſich einmal die Anſicht Frohme's über die Eigen- 
thumsverhältuiſſe an! Dann wird gegen die Brrlän- 
gerung des Soztaliſtengeſetzes eingewendet: früher 
hätten die Sozlaldemokraten Agitation getrieben, und 
unter dem Drucke des Grſetzes trieben ſie Konſpi⸗ 
ration. Damals wurde auch konſpirltt, und zwar 
öffentlich, nebenher auch zwelfelos insgeheim. (Sehr 
richtig!) Man bringe die ſozialdemokratiſchen Ideen 
nicht zuſammen mit der ſozialen Reform. Diejelben 
find keine Reformer, ſondern Revolutionäre, was fie 
jetöft eingeſtehen, und auf dem Gebiete der Religion 
find fie Athelſten. Wer dächte nicht an jene Schand⸗ 
that der Juli Revolution, wo der Erzbiſchef von Pa⸗ 
vis, als er auf den Barrikaden erſchien und das Vol! 
beruhigen wollte, meuchlings erſchoſſen wurde! Man 
konſtruirt sets einem Unterjchted zwiſchen Sonialdemo⸗ 
kraten und Anarchiſten und will gegen letztere mit 
einem Dynamitgeſez vorgehen. Ich behaupte, jene 
Dynemit-Aitentate ſind ein Kinderfpiel gegenüber dem 
unausgeſetzt in Bewegung befindlichen Apparat der 
ſozialdtmokratiſchen Agitalion (Sehr wahr! rechts), 
einer zerſetzenden Bewegung gegen Allis, was hallig 
iſt, gegen Monarchie, Eigenthum, Ehe u. ſ. w. Für 
alle die verschiedenen Arten iſt die Sozialdemokratie 
der Mutterboden, alle aber find fie international. 
Was das So zialiſtengeſetz betrifft, jo wünſchen wir 
kcineswegs, daß es eine dauernde Inſtitution werde, 
allein es muß beſtehen, jo lange die ſoziale Reform 
noch nicht durchgeführt iſt, und wir erachten jede Ab⸗ 


ſchwächung einer Ablehnung gleich. Daß die Na. 


tionallibtralen in dieſer Sache wie wir denken, freut 
mich, obgleich dieſe Herren ſonſt mehr nach links nei⸗ 
gen und ſich von jenen zu Tiſch laden laſſen, ob⸗ 
gleich kein Kouvert für ſie beſtellt if. (Große Hei⸗ 
terktit.) Die Fortſchrittspartel ſollte ſich eigentlich des 
Sozialiſtengeſetzts freuen, denn es ſchafſt ihnen die 
läflige Konkurrenz der Sozialdemokraten vom Halſe. 
Aeußerlich find letztere und die „Freiſinnigen“ nahe 
Verwandte, denn beide nähren im Volle das Miß 
trauen und die Begehrlichkeit des kleinen Beſitzers ge⸗ 
genüber den großen, beide befinden fie fi in der 
geundſäßlichen Negation inebeſondert der ſonialen Re⸗ 


ale ſehr ande 


form gegenüber, aus Aerger darüber, weil fie dem 
Arbeiter und Handwerker nichts Vernünftiges zu. bie- 
ten vermögen — ich erinnere nur an den „Relchs⸗ 
freund“ mit der „Schnapspolitik“ und fıiner „Staats⸗ 
penſton des Arbeiters“ — wahrlich, ſchöner kann's die 
ſozialdemokraliſche Preſſe nicht. Beide find übrigens 
für Partei-Diäten, namentlich die neuen „Freiſinni⸗ 
gen“, die „reich mit des Orients Schätzen beladen.“ 
(Große Helterkeit.) Beide haben von jeher vom Ter⸗ 
rorismus gelebt. Sagte doch kürzlich Herr Dr. Lan⸗ 
gerhaus: er wüßte nicht, was aus denjenigen Frei 
finnigen würde, welche für das Sozialiſtengeſetz ſtim⸗ 
men würden. (Hört! hört!) Nun, Herr Profeſſor 
Mommſen hat es erfahren. (Heiterkeit) Wenn das 
Zentrum als prinzipielle Gegnerin aller Ausnahme⸗ 
geſetze gegen die Vorlage eingenommen iſt, ſo iſt dae 


ja erklarlich und verzeihlich angeſichts der Ausnahme | 


geſetze gegen die Katholiken. (Sehr wahr! im Zen- 
trum.) Aber hier herrſcht dech ein gewaltiger Unter⸗ 
ſchied, den man ſich klar machen ſollte! Ueberhaupt 
halle ich ein einmüthiges Zuſammenwirken aller chriſt · 
lichen Konfejfionen für nothwendig zur Erreichung der 
großen jozialen Ziele, welche die Regierung anſtrebt, 
um endlich zum Frieden zu gelangen. Stimmen 
Sie daher für das Geſitz, denn wer den Frieden 
will, der muß gerüſtet ſein! (Lebhaftes Bravo! 
rechts) 

Abg. Dr. Windthorſt: Der Vorredner 
habe verſchledenen Parteien Winke gegeben, von denen 
er zwei herausnehmen wolle. Zunächſt habe Herr v. 
Minnigerode die Abneigung des Zentrums gegen Aus- 
nahmegejeße richtig charakteriſirt, denn die Katholiken 

eiden ſeit 12. Jahren unter derartigen Geſeßen, von 


das Sozlaliſtengeſeß. Der Vorredner habe ſich — 
und das ſei der zweite Punkt — mit einer Beleh⸗ 
rung an die Nationalliberalen gewandt. In deren 
Mitte befänden ſich indeß eine Reihe jo vortrefflicher 
Aerzte, daß es ſchwer ſei, mit denſelben in -Konkur- 
renz zu treten. (Heiterkeit) Er (Redner) ſtudire 
vorläufig die Phyſiognomie des Patienten, hoffend, 
daß über deſſen inneren Zuſtand bald etwas mehr 
Licht verbreitet werde. Die vorliegende Frage ſei 
ſehr ernſt wegen ihrer weittragenden Bedeutung nach 
innen wie nach außen. Was er hier erkläre, ſpreche 
er lediglich für ſich ſelbſt, da er feinen Freunden be⸗ 
züglich der Abſtimmung freie Hand gelaſſen habe. 
Seine politiſchen Freunde ſind dahin mit ihm einver⸗ 
fanden, daß die ſozialdemokratiſchen Gefahren aufs 
nachdrücklichſte bekämpft werden müſſen, andererſeits 
aber auch darin, daß man möglichſt bald aus dem 
Ausnahmezuſtande herauskomme. Indes werde nie⸗ 
mand gebunden, und jeder könne ſtimmen wie er 
wolle. Auf jeine Anträge und die Behandlung der⸗ 
ſelben in der Kahymiſſion eingehend, bedauert Redner, 
daß dieſelben teine Zuſtimmung gefunden. Er habe 
damit das beſte gewollt, und die Verantwortung für 
tie Folgen möchten diejenigen tragen, die ſeinen An ⸗ 
trägen „kühl bis an's Herz hinan“ gegenüber ſtehen. 
(Bravo! im Zentrum.) 

Abg. Marquardſen (nat. ⸗lib.) wendet ſich 
zunächſt gegen die Ausführungen d. Stauffenbergs, 
daß das Geſetz gemißbraucht worden ſei, und beruft 
ſich in dieſer Bertehung auf die Stellungnahme des 
Abg. Dr. v. Hertling, welcher 1878 gegen das Ge⸗ 
ſetz war, aber 1880 für die Verlängerung ſtimmte, 
well die Regierung daſſelbe nicht mißbräuchlich auge⸗ 
wandt. Die Regierung verlange ja auch nicht dle 
Verlängerung der Gültigkeit des Geſeßes auf unbe- 
ſtunmte Zeit, vielmehr ſtehe jedem Reichstag das Recht 
der Kontrolle in dieſer Hinſicht zu. Der vielgeſchmähte 
Belagerungszuſtand ji auch nur in drei Städten ein 
geführt, und die Handhabung derſelben fel eine durch 
aus Forrefte geweſen; übrigens baden die Auewelſun⸗ 
gen in letzer Zeit fait ganz aufgehört. Redner be- 
tont ſchließlich die Fonfequenie Haltung ſeiner Freunde 
der Sozialiſtenfrage gegenüber. Ausnahmezuſtände 
müſſen durch Ausnahmegeſcze bekämpft werden und 
in der Vorausſetzung, daß die Regierung die Ver ant ⸗ 
wortung für die Verlängerung in der verlangten Aus- 
dehnung übernimmt, werden wir geſchloſſen für die 
Vorlage Fimmen. (Beifall bei den Nationalliberalen 
und rechts) 

Abg. Graf Behr (d. Reichep.) erklärt, daß 
er und feine Freunde die Amendements Wiudthorſt ab 
lehnen werden. Das Geſetz in ſeincm bisherigen 
Umfange ei nothwendig und dürfe nicht a geſchwächt 
werden. 

Abg. Winterer (Elſ.-Lothr.) verweiſt alf 
den jogenannten. „Diktaturparagraphen“ in Elſaß⸗ 
Lothringen, der noch ſchlimmer ſti ale das Sozialiſten 


3. B. das Auswelſungegeſeß viel härter ſel als Aim 


geſez. Was die Sozialdemokratie gefährlich macht, 
tft ihr internationaler Charakter. Zwiſchen Anarchiſten 
und Soßlaldemokraten beſteht allerdings ein Unterſchled, 
injefern erſtee nur an die Gewalt glauben, letztere 
auch legale Mittel nicht verſchmähen. Allein ſelb'ſt 
aus den gemäßigten Sozialdemokraten gehen Anarchi⸗ 
ſten hervor. Die Regierung hat nicht nur das Recht, 
ſondern dit Pflicht, dieſe Gefahr zu bekämpfen. Allein 
das Mittel, das Sozialiſtengeſetz, kann ich nicht kil⸗ 
ligen, denn es iſt einfeitig, unzureichend und irrig. 
Das Geſetz gehört u dem Syſtem der diskretionären 
Gewalt und deshalb werden wir nicht für das Gejep, 
ſondern geſchloſſen für die An räge des Abg. Windt⸗ 
horſt ſtimmen. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Bera⸗ 


g. 
Schluß 5 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Mal. Eine Allerhöchſte Kabincts⸗ 
ordte vom 12. April d. J. lautet: 

Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Ich, 
unter Aufhebung entgegenſtehender Feſtſctzungen, daß 
die Offiziere von der Armer ohne 
Dienſtſtellung, ſowohl in disziplinarer wie in 
allen anderen Beziehungen, denjenigen Gencralkom⸗ 
mandos unterſtellt werden, in deren Bezirk dieſelben 
ihren Wohnſitz haben. Die betreffenden Generalkom⸗ 
mandos haben demnach auch alle Angelegenheiten dieſer 
Offiziere, welche Meiner Eniſcheidung bedürfen, Mir 
unmittelbar vorzulegen. Dabei ſoll jedoch die Be⸗ 

mung, daß Generale vom General-Lieutenant 
aufwärts Geſuche dienſtlichen Inhalts Mir direlt 
vorlegen dürfen, nicht berührt werden, und auch die 
den Offizieren von der Armee ohne Dien 
durch Meine Ordre vom 23. Oktober 1879 einge ⸗ 
räumte Befugniß, einen Urlaud bis zu 14 Tagen, 
mit der Verpflichtung der jofortigen Meldung, antır- 
ten zu dürfen, aufrecht erhalten Bleiben, 

Wilhelm. 


Berlin, 8. Mai. Ueber dle Ausſichten des 
Unfallverſicherungsgeſeges ſchreibt dir 
„Provinzlal⸗Korreſpondenz“: 

„Nach Allem, was über den Gang der in der 
Relchetagskommiſſion zur Berathung des Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzts gepflogenen Berathungen bisher be⸗ 
kannt geworden iſt, darf auf einen günſtigen Verlauf 
dleſer wichtigen Angelegenheit gehofft werden. Schon 
jetzt läßt ſich abſehen, daß die auf die Ausarbeitung 
und Durchberathung der Entwürfe von 1881 und 
1883 verwendete Zeit und Mühe keine verlorene ge⸗ 
weſen iſt. An ihrem Theil haben die früheren Ar⸗ 
beiten weſentlich dazu beigetragen, daß die Meinungen 
über den ſchon wegen feiner Neuheit ſchwierigen Ger 
genſtand genugſam erklärt worden find, um die dites⸗ 
maligen Berathungen zu erleichtern und der Richtig⸗ 
ktit der Grundſätze des Entwurfs die gehörige Aner⸗ 
kennung zu verſchaffen. Iſt das bisherigt Reſultat 
doch dieſes geweſen, daß die leitenden Gedanken der 
auschließlich ſtaatlichen Verſicherung, der korporatiden 
Organiſatlon der die Verſichetung tragenden Berufs- 
genoſſenſchaften und des Umlagtverfahrens gebilligt 
worden find, und daß die Mehrheit der von der 
Kommiſſion beſchloſſenen Abänderungsvorſchläge fich 
dem Syſtem einfügt, für welches die verbündeten Re⸗ 
gierungen ſich entſchleden hatten.“ 

— Wie wir bereits meldeten, ſteht die Einbrin⸗ 
gung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Abänderung der Rübenzucker be⸗ 
feuerung, beim Bundesrathe in nächſter Zeit 
bevor, und es verlautet, daß der Entwurf die Ein- 
führung der neuen Steuerſätze zum 1. Auguſt 1885 
in Ausſicht nehmen, alſo von elner ſtufenweiſen Ein⸗ 
füßrung Abſtand nehmen werde. Das nunmehr voll ⸗ 
fändig vorliegende Material der Zuckerſteuer -Enqus le⸗ 
Kommiſſion enthält intereſſante vorgltichende Statiſt 
ken, welche ein klares Bild der gegenwärtigen Situa⸗ 
tion der Zucker fabrikation, ſowie deren allmäliger Ente 
mitelung darbieten. Wie gewaltig dieſe Entwidehung 
der Rübenzucker-Juduſtrie jet 1854 ſich geſtaltet bat, 
kaun man daraus erſcten, daß dieftlbe im genannten 
Sabre nur 160,900 cagliſche Tons prodszlite, wäh⸗ 
rend fie im Jahr: 1881 bis zu 1,749,545 Tons 
geſtiegen iſt und die Produktion des Rohrzuckers weit 
üderſteg. Dieſe betrug im Jahre 1854 ſchon 
1,219,558 Tons und ſtieg bis 1881 bis 1,860,476 
Tone, hat alſo im Ganzen um 640,918 Tons zu- 
genommen, während die Steigerung bel der Rüben- 
zucker⸗Produftion 1,589,545 Tons betragen hat. Im 


— 
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Jahre 1883 — 84 wu. den ſchon 2,240,000 Tons 
fabr zirt; hieran partiziptren Deutſchland mit 925,000 
Tons, Frankreich mit 450,000 Tons, Oeſterretch⸗ 
Ungarn mit 435,000 Tons, Rußland und Polen 
mit 300,000 Tons, Belgien mit 90,000 Tons und die 
Niederlande und die anderen Länder mit 40,000 
Tons. Danach produzirte Deutſchland allein mehr 
als Frankreich und Oeſterrtich Ungarn zuſammen⸗ 
genommen. Es thun dieſe Zahlen deutlich genug 
dar, welche Stellung der deutſche Zucker auf dem 
Weltmarkt ſich errungen haben muß, und welche Be⸗ 
deutung die Zuckerfabrikation für die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft und Induſttie erlangt hat. Gründe ge- 
uug, um bel Regelung der Beſteuerung des Zuckers 
alle in Betracht kommenden Momente ſachlich zu 
würdigen. 

— Wie die „B. P. N.“ hören, find bei der 
Audienz, zu welcher die Mitglieder der Cholera- 
kommiſſion bei dem Kronprinzen am 5. Mai 
befohlen waren, dem Herrn Geh. Regierungsrath Koch 
der Kronenorden zweiter, den übrigen Mitgliedern der 
Kronenorden dritter Klaſſe durch Se. kaiſer liche und 
königliche Hohelt im Auftrage Sr. Majeſtät des Kal⸗ 
ſers perſönlich übergeben worden. Auch ließ ſich wäh⸗ 
tend des darauf folgenden Diners Ihre kaiſerliche und 
königliche Hoheit die Kronprinzeſſin die elnzelnen Her⸗ 
ten vorſtellen und beehrte ſie mit einigen recht aner⸗ 
kennenden Worten. 

Die Mitglieder der Kommiſſion find des Lobes 
voll von der überaus zuvorkommenden Aufnahme, die 
ihnen aller Orten von Behörden ſowohl wie von Pri⸗ 
vaten zu Theil geworden. Insbeſondere boten die 
deutſchen Konſulate Alles auf, um der Kommiſſion 
über vie Schwierigkeiten ihrer Aufgabe leichter hinweg ⸗ 
zuhelfen. In Altrandrien wurde der Kommiſſton auch 
die Ehre eines Empfanges bel Sr. königl. Hoheit dem 
Khedive zu Theil, welcher die Herren zum Beweiſe 
feiner Anerkennung und Hochachtung durch Ordens⸗ 
verleihungen auszeichnete. 

— Oſſtziell werden jetzt die vom Bundeerathe 
in ſeiner Sitzung vom 13. März d. J. beſchloſſenen 
Muſter Statuten für Ortskranken⸗ 
kaſſen bekannt gemacht. In den Vorbemerkungen 
wird ausdrücklich geſagt, das Muſterſtatut verfolge 
lediglich den Zweck, für die Aufſtellung wirklicher Sta⸗ 
tuten für Krankenkaſſen einen Rahmen und eine An- 
leitung zu geben. Sein Inhalt ſet in keiner Weiſe 
verbindlich, weder für Diejenigen, welchen die Errich- 
tung des Kaſſenſtatuts obliegt, noch für die Behör⸗ 
den, welchen die Genehmigung zuſteht. Bei der gro⸗ 
en Verſchicdenheit der Verhältniſſe, auf welche bei der 
Errichtung von Statuten für Krankenkaſſen Rückſicht 
zu nehmen jei, könne ein Muſterſtatut, welches ohne 
Aenderungen für jede Kaſſe verwendbar wäre, nicht 
gegeben werden. Es jet daher nothwendig, jede Be⸗ 
ſtimmung darauf zu prüfen, ob fle unverändert in 
das Statut für eine beſtimmte Kaffe aufgenommen 
werden könne. Was durch gejebliche Vorſchrift in 
der Weiſe geregelt iſt, daß den einzelnen Kaſſen⸗ 
ſtatuten ein Spielraum für beſondere Beſtimmungen 
nicht gelaſſen wird, z. B. die Vorſchriften über die 
Beaufſichtigung und Schließung der Kaſſen, iſt in 
das Statut nur ſoweit aufgenommen worden, als es 
nothwendig erſchlen, um das Verſtändniß der geirof- 
fenen Beſtimmungen zu ſichern, oder den Kaſſenmit⸗ 
gliedern cine ausreichende Kenntniß ihrer Rechte und 
Pflichten zu vermitteln. 

Kölu, 8. Mal. Ueber den Inhalt der Ant- 
wortsnote der Pforte auf die engliſche Konferenzein⸗ 
ladung geht der „Kölniſchen Zeitung“ folgendes Te⸗ 
legramm aus Paris zu: Im Eingang det Note er⸗ 
mt Aſſim Paſcha, die Pforte erkenne in der englt- 
ſchen Einladung einen Beweis der Sorge, mit welcher 
England ſich der Wohlfahrt Egyptens annehme, einer 
Sorge, an welcher die Türkei auch ihrerſeits theil- 
nehmt. Um aber zu bewirken, daß die Konferenz 
wahrhafte Frucht bringt, müſſe derſelben die allge⸗ 
meine Lage Egyptens zur Berathung vorgelegt werden, 
wie dies ſchon aus Lord Granvllle's Rundſchreiben 
dom 3. Januar 1883 ſich als Nothwendigkeit er ⸗ 
gebe. In dieſem Schriftſtück ſel ausgrführt, daß die 
üble finanzielle Lage Egyptens ihren Grund in der 
ſchlechten Verwaltung des Landes habe. Die tür- 
lſche Regierung erkenne dieſen Ausſpruch als begrün⸗ 
det an und erkläre deshalb mit Berufung auf jene 
Note Lord Granville's, daß fie die Konferenz aller⸗ 
dings für nothwendig erachte unter dem Vorbehalt, 
daß dieſclbe ſich mit rer Geſammthelt der egypliſchen 
Frage befaſſe. Da alle Verzwelgungen dieſer Frage 
in engſter Verbindung mit einander ſtünden, würde 
eine lediglich die finanziellen Angelegenheiten behan⸗ 
velnde Konferenz unausbleiblich unfruchtbar fein, 
Die Pforte ſei daher bereit, an einer Konferenz thell⸗ 
zunehmen, wenn derſelben Lord Granville's Rund⸗ 
ſchreiben vom 3. Januar 1883 zur Geundlage ge- 
geben würde, welches die Untrennbarkelt einer guten 
Finanzverwaltung von einer guten allgemeinen Lei 
tung der Staatsgeſchaͤfte darlege. Zum Ort der Zu⸗ 
ſammenkuuft ſcheine Konſtantinopel durch die Umſtände 
beſtimmk zu ſein. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 9. Mat. Mit dem 20. Mai tritt 
der veränderte Fahrplan der königlichen Eiſenbahnen 
in Kraft. Fahrpläne zum Preiſe von 25 Pfg. und 
5 Pfg. find bei den Stattonskaſſen zu haben. Die 
Veränderungen der in Stettin abgebenden und ein⸗ 
treffenden Züge finden unſere Leſer in dem Fahrplan 
im Inſeratenthell der heutigen Nummer, 

— Dem in Berlin am 4. Ma gestorbenen, 


nomen widmete er ſich zunächſt dem Studium der 
Aſtronomtie und phyſikaliſchen Wiſſenſchaften, um ſo⸗ 
dann eine erfolgreiche Thätigkeit als Lehrer und Echrift- 
ſteller auf dieſen Gebieten zu entfalten, welche Ver- 
anlaſſung gab, ihn im Jahre 1874 als Redakteur 
der nautiſch-wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften des Hydro ⸗ 
graphiſchen Amtes in die Admiralität zu berufen. 

In dieſer Stellung iſt es ihm vergönnt gewe⸗ 
ſen, ſeine gediegenen Kenntniſſe und außerordentliche 
Beleſenheit zum Beſten der Entwickelung der Hydro- 
graphie in eifolgreichſter Weiſe zu verwerthen und der 
Marine dadurch hervorragende Dienſte zu leiſten. 
Mit unermüdlichem Fleiße und ſelbſtloſer Hingabe kam 
er den Pflichten ſeines Amtes auch noch während 
ſchwerſten Leidens nach, indem er es ſich nicht neh ⸗ 
men ließ, die letzten Wochen ſeines Lebens vom Kean⸗ 
kenlager aus die Nedaktionsgejchäfte zu führen, that⸗ 
ſächlich bis zu dem wenige Tage vor dem Tode rin- 
tretenden Augenblick, wo der Hand in Folge Lähmung 
die Feder eniſiel. 

Abgeſehen von dieſer Hingabe an die amtlichen 
Pflichten wirkte der Heimgegangene durch eine Reihe 
von gediegenen, in das Gebiet der Occanographie 
fallenden Privatarbeiten für die Förderung dieſes bis 
vor Kurzem in Deutſchland wenig gepflegten Wiſſens⸗ 
zweiges und errang ſich den Namen einer erſten Au- 
torität darin. 

Die gleichzeitige Eigenſchaft ſeines Herzens, in 
aufopferndſter Weiſe einem Jeden mit Rath und 
That zur Seite zu ſtehen und in allem ſeinem Wir- 
ken ſein eigenes Verdienſt zu Gunſten des Fremden 
in den Schatten treten zu laſſen, erwarb ihm weit 
über den Kreis ſeines Amtes hinaus die allgemeine 
Verehrung, die ſich unter Anderem in ſeiner Ernen⸗ 
nung zum Ehrenmitglied zahlreicher inländiſcher und 
ausländiſcher wiſſenſchaftlicher Vereine zu erkennen gab. 
Sein ſegensreiches Wirken wird in weiteſten Kreiſen 
in dankbarer Erinnerung fortleben. 


— Landgericht. — Strafkammer 
1. — Sitzung vom 8. Mal. — Im Juli 1882 
verſtarb in Frledensburg die Ehefrau des Eigenthümers 
Wilhelm Bor ſt, Letzterer begab ſich am 26. Juli 
auf das Amtsgericht zu Altdamm und gab daſelbſt 
die eidesſtattliche Verſſcherung ab, daß außer ihm 
und ſeinen ehelichen Kindern keine Leibeserben vorhan⸗ 
den wären. Es wurde ihm auch in Folge deſſen 
vom Gericht die Erbes-⸗Legitimation ertheilt und wur⸗ 
den die Erben auf das den B.'ſchen Eheleuten gehö⸗ 
rige Grundſtück eingetragen. Später ging von der 
Ober⸗Vormundſchaft die Anzeige ein, daß dit verſtor⸗ 
dene Ehefrau noch ein uneheliches Kind hatte, welches 
gleichfalls erberechtigt ſei. Nach Eingang dieſer An 
zeige widerrief B. ſeine erſte eipves ſtattliche Verſiche⸗ 
rung und meldete Börſt noch die uneheliche Tochter 
bei dem Gericht an und wurde dieſelbe gleichfalls als 
Miterbin auf das erwähnte Grundſtück eingetragen. 
Trotzdem wurde gegen B. Anklage wegen wiſſentlicher 
falſcher Abgabe einer eideeſtaltlichen Verſ'ch ene An⸗ 
klage erhoben, B. jedoch in einer frül 
der Strafkammer freigeſprochen, da dr 
annahm, daß von dem Angeklagten der 
folgt jet, ehe ein Rechtsnachtheil entſtan 
dieſes Erkenntniß hatte die königl. Star 


Reviſton eingelegt, welche auch von dem Reichsgericht 


als begründet erachtet und die Sache zur nochmaligen 
Verhandlurg in die erſte Inſtanz zurückgewieſen. In⸗ 
folge deſſen ſtand heute nochmals in der Sache Ter- 
min an und wurde heute der Angeklagte für ſchuldig 
befunden, eine eides ſtattliche Verſicherung fahrläſſig 
abgegeben zu haben, indem angenommen wurde, daß 
der Widerruf des Angeklagten hätte erfolgen müſſen, 
ehe die Anzeige von dem Ober- Vormundſchaftsgericht 
einging. 1 h 

— Landgericht. — Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 9. Mat. — Mitte Februar d. J. er⸗ 
hielt ein auf der Bellevueſtraße wohnhafter Kaufmann 
an einem Tage zwei Looſe der Braunſchwiiglſchen 
Landts-Lotterie zugeſandt und wie ſich herausſtellte, 
war das elne von dem Lotterie-Kollekteur Stern, das 
zweite von deſſen Gehülfen, dem Handlungekommis 
Runge, aus Bremen zugeſchickt. Dieſer doppelte Se. 
gen war dem Kaufmann zu viel (id er ſandte die 
Looſe der Behörde ein; in Folge diſſen wurde gegen 
Stern ſowohl wie gegen Runge auf Grund des Ge⸗ 
ſetzts vom 5. Juli 1847 Anklage erhoben. Heute 
hatte ſich Runge deshalb zu verantworten und wurde 
zu 30 Mark Geldstrafe event. 6 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 

Unter Ausſchluß der Oeffentlichlelt wurde gegen 
den früheren Schmiedemeiſter Robert Thiele, jept 
in Züllchow wohnhaft, wegen Majeftätsbeleivigung 
verhandelt. Der Angeklagte iſt beſchulvigt, am 18. 
Dezember v. J. in Roſow den Kronprinzen und den 
Pilnz Wilhelm belridigt zu haben. Er wurde au 
für ſchuldig befunden und zu 1 Monat Gefängniß 
verurtheilt. 


— Die in unſertr geſirigen Nummer mitge- 
theilte Meſſeraffalre, die ſich im Gaſthof „Zum 
Stern“ Speicherſtraße 1 zugetragen hat, können wir 
nach genauen Erkundigungen heute in Einzelheiten be⸗ 
richtigen, wenngleich auch an den Hauptmomenten lei⸗ 
der nichts zu ändern iſt. Indeſſen das Intereſſe des 
Wirths, in deſſen Lokale das Unglück paſſirte, erheiſcht 
es doch, die näheren Umſtände des Vorgangs auf 
ihre Richtigkeit binzufſühren. Darnach hat eine Schlä⸗ 
gerei nicht ſtattgefunden. Der Buchdrucker Max Aug. 
Kaufmann aus Freiburg, der die unglüͤckſelige 
That an dem Kellner beging, befand ſich mit dieſem 
und der Wirthin des Lokals im Wortgefecht, das aber 
ruhigen Verlauf nahm, bis plötzlich, anſcheinend in 


Beſchlußfaſſung darüber, wie ſich die Stadt bei event. 


ch unten achtmal ein, ohne das weiße Mark völlig zu 


err 


Kaufmarn ganz unmotivirt auf den Kellner einge] Arrak getränktes Papier darüber unn 
ſtochen habe, fie haben von einem lebhaften Gezänke] fäß mit Pergamentpapier oder Blaſſ m. 


oder einer Schlägerei nichts geſehen noch gehört. Der 
Telegraphiſche Depeſchen. 


verwundete Kellner iſt übrigens noch in Beguitung 

Anderer zum Dr. Sentius geweſen, der allerdings München, 8. Mal. Dem zum Bolſchafter in 
nicht zu Hauſe war und iſt erſt dann bei der Rück⸗ Lendon 1 — 5 bisher hier nen ps is 
kebr von dort auf dem Flur des Gaſthofs erſchöpſt zuſſiſcen Geſandten v. Staal if, wie die „Allgem. 
zuſammengeſunken. Er lebte geflern noch, doch iſt 31g.“ meldet, das Großkreuz des Michaclordens ver⸗ 
liehen worden. 


an feinem Aufkommen zu zweifeln. — Kaufmann iſt 
Wien, 8. Mal. Das Abgeordnetenhaus hat 


geſtern Nachmittag verhaftet worden. 
— Am 1. d. M. verunglückte der Arbeiter] die Branntweinſicuervorla 
2 ge heute nach den Beſchlüſſen 
Friedr. Strey aus Grabow auf eſgenthümlichef des Herrenhauses genehmigt und die Vorlage über den 
Weiſe derſelbe ging die Grabowerſtraße entlang, als] Bau der Eiſenbahn von Moſtar nach Metkovich in 2 
ein kleines Mädchen mit einem Regenſchirm an ihm zweiter und dritter Leſung angenommen, 
Wien, 8. Mai. Die „Polit. Korr.“ meldet: 


vorüberkam. Zufällig gerieth der Schirm zwiſchen die 
Die Pforte hat dem engliſchen Kabinet ihre Berkit⸗ 


Beine des St., dieſer fiel und zog ſich einen Ober⸗ 
ſchenkelbruch zu, der ſeine Aufnahme ins ſtädtiſche willigkeit mitgethellt, an der Konferen 
, theilzunehmen, 
Krankenhaus nöthig machte. — Daſelbſt wurde fer- gleichzeitig aber auch den a * 8 rie 
Dr ſcbe 5 91 N 5 . Konferenz in Konſtantinopel zuſammentrete und daß 
erſt d. M., dieſelbe nicht i 
waarengeſchäft Bellevueſtraße 5 verlaſſen wollte, aus 1 nicht auf die egyptiſche Finanzfrage beſchränkt 
und zog ih einen Gelenkbruch am Armt zu. Prag, 8. Mat. Die Leiche der Kalſerin Maria 
— Schon wlederholt ſind dadurch Brandſchä-] Anna iſt heute unter Theilnahme der Zivil-, Militär⸗ 
den entſtanden, daß Dienſtmädchen des Abends in und Kommunal- Behörden, vieler Korporationen und 
ihrer Kammer mit der Lampe unvorſichtig umgegan- einer großen Menſchenmenge nach dem Bahnhof über⸗ 
gen ſind; auch heute iſt wieder ein ſolch er Fall zu geführt worden. — 
verzeichnen. In der Nacht vom 6. zum 7. d. M. Brüſſel, 8. Mat. Die Repräſentantenkammer 
hatte ſich das bel einem Verſicherungs-Agenten, Lin⸗ hat den Antrag auf Anſtellung einer Unterſuchung 
über die in der todten Hand reſp. im Beſiße von 


denſtraße 10, in Dienſt ſtehende Mädchen zu Bett 
begeben und hatte die brennende Lampe vor ihrem Klöftern befindlichen Güter mit 60 gegen 58 Stim- 
men abgelehnt. 


Bett auf den Fußboden geſtellt. Im Schlaf hat ſich 
Paris, 8. Mal. Die „Agence Havas“ veröf⸗ 


das Mädchen wohl umgedreht und iſt hierbei die 

Deckbette über die Flamme gekommen und erwachte entlicht folgendes Kommuniqué: Es ik unri da 
das Mädchen erſt, als die Betten in Brand gerathen . 4 und > hei 2 
waren und es Schmerz dan der Hand ſpürte. Der ſchen Geſellſchaft eine eigentliche Konvention abge⸗ 
entſtandene Schaden beläuft ſich nur auf 12 Mk. ſchloſſen worden iſt, es haben lediglich Pourparlers 

— Auf dem Gute Stremlow bei Triebes] ſtattgefunden, in Folge deren Frankreich ſich verpflichtet 
wurde vor einiger Zeit ein alter Thaler beim Graben] hat, der internationalen afrikaniſchen Geſellſchaft keine 
unter einem Baume gefunden. Derſelbe ſtammt aus Hinderniſſe in den Weg zu legen, während dieſe ihrer- 
dem Jahre 1615, und if nach der Ulmſchrift zur] ſeits ſich verpflichtet hat, in dem Falle, wo eine Auf- 
Zeit der ſächſiſchen Herzöge Johann Caſimir und Jo- löſung der Geſellſchaft ſtattſinden ſollte, die ihr in 
hann Ernſt geprägt. Die Ueberſchriſt über den Bil-] Zentral-Afrika gehörigen Gebiete an keine andere Macht 
dern dieſer beiden Brüder lautet: Frid. ernehrt, als an Frankreich abzutreten. Unrichtig iſt ferner, daß 
vnfrid. verzehtt. Die Rückſeite iſt beſonders für] Frankreich die Flagge der internationalen afrikaniſchen 
Heraldiker intereſſant; fie zeigt 326 Kranz von 16 Geſellſchaft anerkannt hat. a 
Wappen mit den verſchiedenſten Zeichen und Figuren. aris, 8. Mai. Die Steuer⸗Einnahmen des 
Auf dieſer Seite zeigt ſich en Ritter in voller Rü⸗ . April d. Is. ergeben ein San um 
ſtung, und darunter noch zwel kleine Wappenſchilder64½ Millionen hinter dem im Budget vorgeſehenen 
mit einem Thurm und einem Hahn. Voranſchlage. Die „France“ ſagt, mehrere Mitglie- 
Eon ade a. der der Budget⸗Kommiſſion gingen im Hinblick auf 

die Fortdauer des Defizits in den Einnahmen mit der 
Abſicht um, eine Veräußerung der Staatsbahnen in 
Vorſchlag zu bringen. 

London, 8. Mal. Die „Times“ meldet in 
einer zweiten Ausgabe aus Shanghai von heute, in 
Tientfien hätten wegen der Tonlin-Angelegenhett Prä⸗ 
Iminar-Berhandlungen begonnen. 1 


Aus den Provinzen. 
Ueckermünde, 6. Mai. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtoerordn ten Verſammlung theilte nach 
dem „U. K.“ der Bürgermeiſter Hintze der Verſamm⸗ 
lung mit, daß ver einigen Tagen ein Schreiben von 
der bezüglichen Eiſenbahnbaubehörde an ihn gelangt 
ſei, mit der dringenden Aufforderung um ſchleunigſie 
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FPiiolgen fein möge, ka cr; 
mit mehreren Mitgliedern des Kabinets, fon 
Lordmayor von London wohnten der Eröffnun 
lichkeit bei. e 

London, 8. Mai. In einer Fabril in vr 
Nähe der Stadt Ayr in Schottland fand heute 
eine Dynamit ⸗Exploſten ſtatt, durch welche 4 Vasen Er 
getödtet wurden F b 

London, 8. Mal. Nach weiteren Meld: 
haben bei der heute früh in der Fabril bei in 
Schottland ſtattgehabten Dynamit-Erplofion 10 
ſonen das Leben eingebüßt, 2 Perſonen ſind ſa 
verwundet. 8 ei 
London, 8. Mai. Oberhaus. Der Stan 
ſekretär des Auswärtigen, Lord Granville, erklärte, 
Gerücht von der Abtretung von Sarakhs an Rußl 
jet. unbeſtätigt und er könne daſſelbe kaum für w. 
halten, denn Rußland habe am A. September v. 
erklärt, Szralhs werde fiets außerhalb der ruſſiſh 
Grenze bleiben. 

Die Reglerungsvorlage betreffend die Errichtung 
eines, Miniſteriums für Schottland wurde in erſl⸗ 
Leſurg angenommen. Dr 
| Lon don, 8. Mat. Unterhaus. Der Premie: 
Gladſtone erwiderte auf eine Anfrage, eine definitiv: 
Antwort der Pforte bezüglich der Konferenz ſel ne 
nicht eingegangen. Der Unterſtaatsſckretär Lord Fig 
maurice erklärte, die Regierung ſtehe mit Portugg 
über die geeigneifte Art, die Zuflimmung der Macht“ 
zum Kongo-Vertrag zu erhalten, in Verhandlung. 

Quebec, 8. Mal. Die Kollision des Dam- 
pfers „State of Florida“ hat am 18. April d. Js. 
ſtattgefunden. Das Schiff, wit welchem die Kolll⸗ 
fion erfolgte, war die Bark Ponema“ von Neu- 
Braunſchweig. Beide Schiffe find geſunken. 
Geretttten wurden am 20. April von der norwethl⸗ 
ſchen Bark „Tbereſa“ aufgenommen, 24 berfelben 
und zwar 6 Paſſagiere und 18 Matroſen gingen 
am 5. d. Mts. von der „Thereſa“ auf den Ze 
pfer „Titania“ über, die übrigen Geretteten, 4 Paſſa- 
giere und 14 Matroſen, werden hier mit der „The- 1 
reſa“ erwartet, 1 

Quebec, 8. Mal. Der diltte Offizier ves 
Dampfers „State of Florida“, der ih unter den 
Geretteten b findet, ſagt aus, die Gereitetg, ſelen 
fünfunddreifig Stunden lang ohne Nahrung un ö 


M. ippen Ware, Nichts zu . 
Bahnverwaltung durchaus elnen Raune | 
möge ſie es aus elgenen Mitteln thun; Magiftent 
ſolle aber in der heute (Dienflag) Nachmittag auf dem 
hieſigen Bahnhoſe ftattfindenden diesbezüglichen Be⸗ 
ſprechung dafür das Wort reden, daß dle Hafenbahn 
möglichſt vortheilhaft für die Stadt angelegt werde. 
Saßuitz. Das bleſige neue Warmbad, welches 
auf 20 Badezellen und mit Dampfbetrleb eingerichtet 
werden wird, iſt ſchon ſo welt im Rohbau vorge⸗ 
ſchritten, daß es zum Beginn der Salſon fertig ge- 
ſtellt ſein wird. Das Pfahlwerk, auf welchem das 
Gebäude ſteht, iſt ſehr ſicher hergeſtellt, jo daß es 
einem ſtarken Anprall der Wellen Troß bieten kann. 
— Das allrenommirte Hotel von M. Küſter hat in- 
ſofern eine Aenderung erfahren, als in demſelben eln 
ca. 60 Fuß langer und 35 Fuß breiter, prächtiger 
Speiſeſaal gebaut und der an demſelben gelegene Gar⸗ 
ten prachtvoll hergeſtellt worden iſt. — Herr Wed⸗ 
ding aus Berlin, Beſißer einer Villa in Saßnitz, hat 
von Kieflgen Fiſchern ein Grundſtück von ca. 4 pom ⸗ 
merſchen Morgen für den Preis von 27,000 Mark 
gekauft und einen Theil des Ackers mit jungen Bu⸗ 
chen bepflanzt. + 4 | 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Eingemachte Apfelſinen.) Man nimmt eine 
kleine Sorte ſüße Apfelſinen (am beſten eignen ſich 
dazu Mandarinen), vigt mit einem ſcharfen Meſſer 
vorſichtig die Schale der Länge nach von oben nach 


turchſchneiten, und legt die Apfelfinen 21 Stunden 
in frijches Waſſer, welches man dreimal erneuert. 
Dann legt man die Apfelſinen auf eine flache Schüſ⸗ 
ſel, damit fie abtropfen und trocken werden. Wenn 
dieſes geſchehen, werden ſie gewogen, auf je 1 Pfund 
Frucht wird 1 Pfund Zucker geläutert und ſo lange 
gekocht, bis er Perlen wirft. Dann legt man die 
Apfelſinen in den Zucker und locht ſie ſo lange, bis 
die äußere eingteltzte Schale ſich oben im Krelsſchnitt 
löſt, etwas aufblattert, zanz weich iſt und der Zucker⸗ 
ſaft ſich ſchwerflüſſig eingekocht hat. Das Feuer darf 
nicht ſtark ſein und der Zuckerſaft muß beſtändig ge- 
rührt werden, damit er nicht anbrennt, dabel dünfen 
die Apfelſinen nicht beſchädigt werden. Dieſelben wer⸗ 
den mit elnem Löffel in eine Terrine gelegt, der 


be früher bier ſeßhaften Profeſſor Dr. Georg v. Bo⸗ einem Anfall von Paroxismus, Kauf nann nach einem kühl geſtelt. Nach Ablauf dleſer Zeit gießt man den id ung 
5 guslawski, der ſich beſonders um die Entwicke⸗J Meſſer griff und ohne jede Veranlaſſung auf den Saft rein ab, kocht ihn nochmals dickflüſſig ein und in den Rettungsbooten umhergetrleben. Be: d. 
f lung der hieſigen Polptechniſchen Geſellſchaft verdient] Kellner losſtach. Er ſtürmte darnach aus dem Lokal, gleßt ihn helß über die Apfelſinen. Nach weiteren | Baffagieren der erften Kajüte iſt James Bin: 
gemacht hatte, widmet der Vorſtand des Hpdrographt⸗ rannte dabei die Wirthin zu Boden und ſtach auch 24 Stunden wird der Saft wieder rein abgegoſſen einzige Gerettete, von den Frauen, dle ſich 
J ſchen Amtes der Admiralität, gez. Frhr. o. Schleinitz, noch auf feinen ihm ſich entgegen werfenden Kollegen und aufgekocht. 


Kontre-Admiral, den nachſtehenden Nachruf: 
Als Sohn eines Offiziers und ſpäteren Aſtro⸗ gang das Werk weniger Sekunden war und daß Nachdem die Früchte erkaltet ind, lezt man ein mit laſſen. 
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lichkeit beſaß. Dieſelbe Adlernaſe, dieſelbe hohe Stirn, 
um welche ſich dünnes, blondes Haar ſchmiegte, wäh- 
rend die grauen Augen einen andern, aber unangeneh⸗ 
merer Ausdruck hatten, denn ſlechend und unruhig 

der Blick von einem Gegenſtand zum andern, 
wobti die Rechte mit zitternder Ungeduld den ſtarken 
blonden Vollbart ſtrich. Man konnte den jungen 
Grafen Albrecht mehr hübſch als häßlich nennen, und 
doch ſchien Baron Einſiedel an diefem von einer 
tropiſchen Sonne verbrannten Geſicht keln rechtes Ge⸗ 
fallen zu finden, als er nach kurzem Willkommen mit 
e unterdrückten Seufzer feine Gäſte zum Sipen 
ulud. 

„Da haben wie den Wildfong wieder, Baron!“ 
begann der Majorateheir mit rauher Stimme, „hat 
fein Wort gehalten, wie es einem echten Dürrenſtein 
geztemt, he? Was jagen Sie zu dem Jungen, hat 
ſich wacker die Hörner abgelaufen, da draußen in 
der republikaniſchen Welt, iſt ein ganzer Kerl geworden 
he, Baron?“ 

Er lachte bei dleſen Worten kurz auf und zerrte 
ſich an dem langen Bart. 

„Es freut mich aufrichtig, den jungen Grafen jo 
ernſt und geſetzt wiederzuſehen,“ verſetzte der Baron 
haſtig, „und welch eln Glück, daß Sie vor dem 
lezten Sturm den Hafen erreicht haben.“ 

„Nun, was das anbelrifft,“ meinte Graf Albrecht 
achſelzuckend, „jo hat der Orkan, denn eln ſolcher 
und einer der ſchllmmſten war's — mich recht weid⸗ 
lich durchgeſchültelt, — es fehlte nicht viel daran, 
daß auch ich eine hinreichende Quantität Serwaſſer 
verſchluckt hätte. Doch ſtand es in den Sternen ge⸗ 
ſchrieben, daß ich das Vaterland und den Oheim 
wiederſehen ſollte, wo mir, wie ich mit Ueber⸗ 
raſchung erfahren, noch ein größeres Glück aufbewahrt 
worden iſt.“ 

„Ja, ſtaunen Sie nur, Baron!“ lachte der Ma⸗ 
joratsherr, den fürchterlichen Bart mit wildem Elfer 
zuſammenflechtend, wodurch ſein Antlitz einen wahr⸗ 
haft grotesken Anſtrich erhielt, „der Junge ſpricht wie 
ein Hofjunfer neueſten Dalums, weiß nicht, wo er 
das gelernt hat, bei den tabakfauenden Yankee's oder 


von Durrenſtein. 
DOiriginal-Momas von E. Helnrtchs. 


„Mein Verhängniß iR erſchienen, murmelte fie, 
dich angſibebend an die Mauer lehne ad. 

Der Geheimrath fand jeßt an ihrer Seite. 

Sie haben Beſuch bekommen, ſagte er haſtlg, 

Feine berrſchaſtliche Caulpoge vor der Billa Ein- 

feedel iſt ein ſeltſames Wunder. Sie find arcgt, 

Baroneß! Steht der Beſuch mit Ihrer Zukunft da 

Babindung ?“ 

V Biellcicht,“ verſetzte Regina büfter. 

2 155 „Sie haben einen Freund,“ flüſterte Berg mit 
elbrirender Stimme, „opfern Ste ſich nicht dem ſchuö⸗ 

2 Mammon, Regina! — — Man Hab und Gut 
iht zu Ihrer Verfügung.“ 

Die junge Me nickte mechaniſch, ſie mochte wohl 
kaum feine Worte vernommen Faden, da ihre ganze 
RR Seele von Furcht und Entſetzen geftſſelt war. Ohne 
ſcch nach dem Gehelmrath umzuſchauen, eilte fie flüch⸗ 
hi, Fußes in's Haus, wo fie in ihrem Zimmer halb- 

ohnmächtig zuſammenbrach. 


6. Kapitel. 
Der tolle Dürrenſtein. 


Baron Einfiedel fand im Salon dem Majorats⸗ 
u von Dürrenflein und feinem Niffen gegen⸗ 
er, beide mit einer etwas gezwungenen Herilichlelt 


ßend. 

Der alte Graf war eine vom Alter zwar etwas 
gebeugte und gebrochent, aber noch imponlrende Ge⸗ 
Kalt, mit einem mächtigen, von kurzem, grauen Haar 
bedeckten Kopf, einer kühn gebogenen Naſe, und bu⸗ 
ſchigen Brauen, unter welchen die blauen Augen 
ſcharf und herausfordernd bervorbliten. Der untere 
Theil des verwitterten Geſichts wurde von einem lau⸗ 
gen, grauen, recht unziviliſtrten Bart bedeckt, welcher 
bis auf die Btuſt herabreichte und dem alten Herrn 
das Anſehen eines Lands knechtes gegeben halte, wenn 
die bürgerliche Außenſeite in ihrer etwas ſchäbigen 
Vernachläſſigung dieſen Vergleich zugelaſſen. den Beuerländern, — kommt mir wie ausgewechſelt 

Der jüngere Graf, der Neffe des Maſoratsherrn, vor und wenn er nicht die Dürrerſteln'ſche Naſe hätte, 
war ebenfalls von großer, kräſtiger Geſtalt wie fein] könnte ich irre an. jeiner Perſon werden. Was jagen 
Onkel, mit welchem er überhaupt eine froppante Nehn- Sie dazu, Baron, he?“ 
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„IS kann mich nur diefes Wechſels fteun, 


r 


Inte! — 


Graf!“ erwiderte der Baron, „und hätte den Dürren⸗ he, Baron ?“ W 


ſtein ſchen Erben auf der Stelle wieder erkannt, ob⸗ 


Dieſer war bald roth und bald blaß geworden 


wohl Graf Albrecht den alten Adam in's Weltmeer bei der unerhörten Rückſichtsloſigkeit des alten Grafen ? 
während der Neffe ſich beſtürzt erhoben und vergebens | 
„So iſt es, Herr Baron!“ fiel der junge Graf den Oheim zu unterbrechen verſucht hatte. 


verſenkt zu haben ſcheint.“ 


ruhig ein, „mein theurer Oheim ſcheint förmlich darauf 


Da trat Regina in den Salon, um die peinliche 


verſiſſen zu ſein, mich mit tabakkauenden Panket's] Szene zu enden. 


und ſogar Feuerländern in Verbindung zu bringen, 


„Meine Tochter, beeilte ſich Baron Elnſtedel, 


während ich ſtets darauf bedacht geweſen, mir gute ihre Hand ergreifend und ſie einige Schritte vorfüp- 
rend, „ich habe die Ehre, Dir hier den Majoratsherrn 

Er blickte bei tiefen Worten aufmeikſam feine mit] Grafen von Dürrenſtein und feinen nach langlähriger 
feinen hellen Glacet's bekleideten Fingerſpizen an und Abweſenheit in die Helmath zurückgekehrten Neffen, 
den Grafen Albrecht, vorzuſtellen.“ 


Geſellſchaft zu verſchaffen.“ 


ſchien es durchaus nicht zu bemerken, daß der Ma⸗ 
joratsherr die denkbar verächtlichſten Blicke auf jeine 
Hände warf und wüthend das ſeltſame Bartgeflecht 
wieder aufzulöſen ſuchte. 

„Na m. inetwegen,“ brummte der Alte, „muß tine 
wunderliche Welt drüben ſein, he, Baron ? Im Hinter ⸗ 
walde jagen mit Glacet's, — begreife daß ein An- 


Der alte Graf, deſſen Charakter im Grunde oſßen 
und ehrlich war, ging mit ausgebreiteten Armen 
auf die bleich und verlegen daſtehende junge Dame 
zu, welche vor ſeinem Anblick entſetzt zurückwich. bi 

„Sei mir vieltauſendmal getzrüßt, Leonie s Toch a 
ter!“ rief er mit auffälliger Rührung, welche ſich im £ 


derer, hält's von dem Albrecht nimmer erwartet; — | Zittern der rauhen Stimme kundgab, „fürchte Dich 


kann das feine Leder auf dea Tod nicht leiden, — nicht vor dem alten Bären, der Dich lieb haben 
werde den tollen Dürrenſtein ganz allein zu Grabe] will wie fein eigenes Kind, denn Du biſt r leib 8 


tragen müſſen, was, Baron ?“ 

„Scheint jo, mein lieber Graf!“ lächelte Einfledel, 
den des Majoratsherrn Bart-⸗ Experiment aus feiner 
trüben Stimmung riß, „aber grämen Sie ſich nicht 
darüber, — unſere heutige Welt liebt die wilde Na⸗ 
türlichleit nicht, und was die Damen anbetiifft —“ 

„Ja fo, das hätten wir beinahe vergeffen,“ unter- 


Tochter, Baron ? — Hat ſie uns erwartet, he?“ 


die nöthige Welfung erthellend. 


Weile. 


„Ah, die iſt ja immer krank,“ rief der alte Dür- ſett wieder völlig gefaßt, „was ſagſt Du zu dleſer 
renſtein rücdſichtslos, „ſeitdem die gute Dame nicht köſtlichen Roſe? — Ha, Junge, der Alte kann auch 
mehr reifen und Geld verſchwenden kann, ff ſie per- in Glacer's reden, wenn's juft darauf paßt. Und 
manent krank, obwohl fie noch jung und hübſch genug hier paßt es, — eine weiße Roſe freilich, die bald 
iſt, um den Männern die Köpfe zu verdrehen. Was ſchön gefärbt werden fol, Schaut Euch einander 
mich anbetrifft, fo hätte ich nach einer Leonie nicht an, Kinder! — ſollt ja fürs ganze Leden zuſam⸗ 
wieder heirathen können, da es ihresgleichen nicht mehr mengehören, — werdtt Zeit genug bekommen, Euch 


bei Königſtein in Sachſen. 
Kurort für Nervenkranke. 4 
ydroelektriſehe Bäder. Proſpekte jenden Dr. Putzar sen. und Dr. Putzar jun. 


Sirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 11. Mai, werden predigen: 
In der Schloß ⸗ Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10 ¼ Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
err Prediger Katter um 2 Uhr. 
(Jugendgottesdienſt.) 
Vert Konfiſtorlalrath Dr. Küper um 5 Uhr. 
8 der Jakobi⸗Kircht; 
derr Prediger Steinmetz um 9 Uhr. 
ze Prediger Pauli um 2 Uhr. 
Jerr Prediger Meyer um 5 Uhr. 
Die Beichte am Sonnabend um 7 Uhr hält: 
Herr Prediger Meyer. 
In der fee un h i 
err Diviſtouspfarrer Ho enfelder um 9 Uhr. 
Herr Kandidat Polzenhagen um 10%, Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
derr Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der Peter⸗ und Pauls⸗Kieche: 
Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
derr Prediger Deſcke um 2 Uhr. 


baftign Mbbid, — Zug für Bug mas lie ot 


der Tobten. — O, ich habe fie lieb gehabt ſo ſehr, 
ſo ſehr!“ 


der von ihrer geliebten Mutter jo rührend ſprach, es 
war daſſelbe Geſicht, das fie als Kind jo tödtlich er⸗ 


Regina ſah den alten, wunderlichen Mann an, 


ſchreckt hatte, — aber heute mußte fie über ihren 
brach ihn der Majeratöpere haſliz, „wo iſt Ihre Schrecken lächeln; — er ſah jo komiſch aus, der 
alte Graf, und ſchwelgend neigte fie ſich, um ih. 


„Ich werde Regina mit Ihrer gütigen Erlaubniß lauf Stirn und Wangen von dem langen Zottelbart 
hierher bilten laſſen,“ bemerkte der Baron, die Glocke küſſen zu laſſen. Er hatte ihre Mutter geliebt, er 
in Bewegung ſehend, und dem eintretenden Diener war iht treu geblichen bis übers Grab hinaus, de. 

8 


tolle Dürrenſtein, und Regina ſeufzte im Hinblick auf 


„Wollen Sie uns nicht der Frau Baronin vor⸗ ihren Vater, dem die ganze Szene ebenſo wlderwürtig 
ſtellen?“ fragte Graf Albrecht nach einer leinen als peinlich erſchlen. 


„Na, Albrecht, tritt näher,“ ſprach der heim 


Im Johanuiskloſter⸗Saale (Meuſtadn) 
Derr Brediger Milller um 9 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Meuſtadt 
Leſegottesdienſt um 9½ und 5¼½ Uhr. 
n der Lufas-Kirche: : 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. » 
Nachm. 4 Uhr Verſammlang der konfirmirten Söhne tm 
Pfarrhauſe. “ 
In Torney in Belhanien, N. 
Derr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
2 In Tornen in Salem ä 
derr Konfiftorialratb Dr. Krummacher um 10 Uhr. 
In der Kücenmuhle: 
var Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
. In Zülldjer : 
dert Prediger Deicke um 9 Uhr. 


St. Gertruds Kirke (Lastadie). 55 v 


Norsk luth. Gudstnest. K l. 3½, Eit. ved Sömandsprest 
F. Tischendoerf. 


Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des Enthaltſam⸗ 
kleits⸗Vereins im Marienſtifts Gyumaſunn, wozu 
auch Nichtmitglieder eingeladen werden. Den Vor⸗ 


trag wird Herr Prediger Hübner hallen. ’ 


EEE ER TOR DER 
“2 72 h 


nn 


18 
* 
4 

> 

1 
Zi 
28 

2 * 
7 
3 
3 ee 
5 2 
7 


die ſes ya von mir forderte, — nicht um alle 
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Kouragt?“ Regina! Sprich', magſt Du den Albrecht nicht?“ 
Regina blickte ſich hülf. flehend nach dem Vater „Laſſen Sie mir Zeit, Herr Graf. —“ bat Re- 

um, der Höllengualen litt. Er trat raſch zu ihr, gina mit erſtickter Stimme, „ich werde mich mit dem 

um ihre Hand zu ergreifen und ihr leiſe „Muth, Gedanken vertraut machen.“ 

theurts Kind!“ zuzuflüſtern. 0 „Mein guter Ozeim wünſcht unſere Verbindung 
Graf Albrecht, deſſen Blick mit ſichtlicher Bewun⸗ 

derung auf der lieblichen Geſtalt ruhte, verneigte ſich gina!“ fiel Graf Albrecht pl gti mit ungewöhnlicher 


ſeln Auge feucht wurde. 


„Ich gebe mich der Hoffnung hin, meine gnä⸗ 


nichts geschehen wird, irgend welche Rechte geltend zu ſolches Kleinod fen zu nennen.“ 
machen. 


„Dummes Zeug!“ polterte der Majoratsherr zor⸗jorateherr wieder ungeduldig dazwiſchen, 


— Negina hat eingewilligt, Deine Frau zu wer- an den — — na, gleichviel, die Weiber lieben ja welcher nur im Traume ihm geblüht. 
den, — oder iſt's nicht ſo, meine Tochter ?“ 

Das junge Mädchen richtete ſich stolz auf und 
ſagte ; „Ich habe meinem Vater gehorcht, als er 


3 Welt hätte ich mich ſonſt verkaufen rung, he?“ 
Regina ſchauerte zuſammen und duldete es, daß nie hatte trüben können. 
 Bertanfen — baßliches Wort!“ knurrte der Graf, der alte Graf ihre Hand in die des Neffen legte und 


Westdeutsche Versicherungs-Actien-Bank in Essen. 
Siebenzehntes 's Geschäftsjahr. 1883. 


1. Gewinn- und Verlust-Oonto, 


eng Einnahme. 8 
1 Wes Vortrag ans 188 „„ P ee I. L. 5.372. 46. 
2. Prämien (abzüglich Ristorni): g 
j Prämien-Reserve aus 1882 für rin M. ART; RN; ap se M. 1,132,393. 98. 
Antheil der Rückversicheren 2 567,011. 16. 16. 
II. 565,382. 82. 
Prämie in 1883 für Kere „ 839,597,974. Versicherungs-Semme „ 1,749,458. 82. 
3. Brandschaden-Reserve aus 1882 A re ee re u 
Antheil der Rückversicherer NN g 5 26,540. 3 82,039. —. 
4. Zinsen ae RZ 3 73,522. 72. 
B. Diverse * 2,120. 87. 
I. 224775 3%. 29. 29. 
Ausgabe. 
1. Prämien für in 1883 rückversicherte M. cr * „ . . 
2. Prämien-Reserve für ! . . 978,759,664. Versicherungs-Summe M. 1,110,336. 56. 
Rückversicherung „ 404.072.414. 5 5 » 535.974. 89. „ 574.861. 67. 
renn dn ar rg es Se M. 1,313,899. 22. 
Antheil der Rückversicherer 2»„ 709,474. 25. M. 604,424. 97. 
schwebende II.. 3 a A 5 
Antheil der Rückversicherer „ 180,497. — M. 144, 748.424. 97 
. NE in 424. 97. 
4. Provisionen (abzüglich der von den Rückversicherern erstatteten), ee a nn und betenden 
Kosten incl. Steuern und Verwendungen für gemeinnützige Zwecke . 2 
5. Abschreibungen auf Immobilien und zweifelhafte ee 
6. Verluste auf Effecten und Coursdifferenzen . 8 
7. Veberschuss: Ueberweisung an den Capital-Re ervefonds 2 R 
statut- und vertragsmässige Tantiemen . 1 
Dividende an die Actionaire A 42 auf die dene). eee ee 
Gewinn- Vortrag 2 Te Bu RZ 
II. Summarische Bilanz pro 31. December 1883. 
Activa. 
1. Depotwechsel der Actionaire . 4 l I. 4,800,000. —. 
2. Immobilien: das Gesellschafts-Gruhästück . FFT ˙ A DENN 
sonstiger Grundbesitz eee 2. 18000. —. „ 191.000. — 
3. Hypotheken & „ 743,101. 42. 
4. Eiffecten, Nominalbetrag M. 783,700, Courswerth vom 31. December 1888 2 „ 780,399. 75. 
5. Cassa- Bestand und Giro-Guthaben bei der Reichsbank 5 5 31,718. 81. 
6. Mobilien und Materialien, abgeschrieben 8 ö 
7. Diverse Debitoren: Guthaben bei Banquiers, Gesellschaften, Agenten eto. Veen . 2 684.689. 14. 
e 1. 
Passiva. 
1. Actien-Capital . i De - a Se ehe 
2. Capital- Bereich 82 e enen 
Ueberweisung ult. 1888 5 eee ne e 
3. Schaden-Reserve für eigene Rechnung . ee e Pe . er —. 
4. Prämien-Reserve für eigene Rechnung „ 574,361. 67. 
5. Nicht erhobene Dividende aus 1882 * 2,556. —. 
6. Diverse Creditoren 5 69,471. 38. 
7. Zu vertheilende Dividende 0 2 auf die Bea * 84,000. —. 
8. Tantiemen ; a 15,654. 71. 
9. Gewinn-Vortrag 9 10,220. 68. 
M. 7,183,904. 12. 
———— —ͤĩͤ—ç 
Essen, den 5. Mai 1884. 
o¹ 
g Westdeutsche Versicherungs-Actien-Bank. 
Der Vorstand. Der Director. 


721 Friedr. WIIn. Waldthausen. 


Bandhauer. 


* Gegründet im Jahre 1835 


.. edc. 


Anfere Fabrik beſteht hierſelbſt ſeit ur Fahre 1835 und hat ſich in Folge iyrer befannten Reellität vom Leinen 
Anfang zu ihrem iegigen Umange emporgenrbeite 
Zu unferm üchten Dr. „Lußeſchen Gehunpheits⸗ Caffee verwenden wir immer in de ali {ben Weiſe nur tabellofe, 
nahrhafte Stoffe — keine Apotheker⸗Sachen — und unſere Arbeiter, von denen, manche bereits über dreißig Jahre bei uns im Dienſte, 
ſind von der Pflicht durchdrungen, ihre ganze Kraft aufzubieten, um ein tadelloſes 75 berzuſtellen. 
Demgemäß haben wir auch auf fünf großen internationalen Weltausſtellüngen, in Amsterdam 1809, in a 
in Moskau 1873, in Wien 1873, in Liffabon 1873, in Bremen 1874, die Preismedaille und auf der Weltausſtellung f 
agent ned, zu Brüſſel 1878 dle Crinnerungsmedaille erhalten. Andere Ausſtellungen haben wir nicht weiter beſchickt. 
len Geſundheitsümtern und allen Hausfrauen unterbreiten wir hiermit unſeren ächten Dr. Lutze ' ſchen Geſundheits⸗-⸗ 
Caffee zur 1 ſezten Prüfung. 
rei nue Koln hat A Nachahmungen hervorgerufen. Begünſtigt durch unſere Mittel, haben wir aber ben Preis 
Io billig geſtellt, daß auch die lüdeslichſte Nachahmung vamit nicht concurriren kann. Man verlange daher in 
den Sanfläben unferen üchten Dr. Lutze'ſchen Geſundheits⸗Caſſee; derſelbe ift nicht theurer als der nadgeahmtr. 
Nordhauſen o. Harz. 4 00. 


kennen zu lernen. — He, Jungt, fehlt's Dir an z laſſen, he? Will Dich glücklich jeher um jeden Peris, Paares volljog, worguf er Riiga einen prächligen 
Dlamantring an den Finger ſteckle, diſſen Pendant fin Frau des Landes machen; daß er dab 
der junge Graf bereits von Ihn empfangen hatte, 

„Es find. die Verlobungeringe meiner feligen El- Fehler, welchen man auf Rechnung ſeiner Vert i 1 
tern,“ ſetzte er mit gehämyft er Stimme hinzu, wobei rung ſetzen mußte, 


ſo bald als möglich vollzogen zu Sehen, thture Re Regina blickle zu dem n wunderlichen Ser den; der künftige Majorateherr von Dürrenſtein 


mit geihellten Gefühlen empor. Sie konnte ihm nicht vor lor und alle vorelligen Hoffnungen des Her, 
— 8 Anftand vor ihr und ſagte teſpekt⸗ Haft ein, „und dürften Sie alsdann jeder Rückſicht⸗zürneu, da er ihre Mutter einſt geliebt und der lei-⸗Imußten ab und zur Rube verwieſen werden. 


nahme ſich verſichert halten, da es meine helligſte Auf⸗tinde Gedanke feines Thuns nur einzig ihr, der Toch⸗ 
. Baronef, daß Sie genug Vertrauen mit ſchen⸗ gabe fein wird, Ihre Liebe mir zu gewinnen Wer ter Glück beuwecken ſollte. Er war ja im Grunde ein Opferlamm geſchehen; — ein Blick auf den 
ten werden, um überzeugt zu ſein, daß meinerſelts ſollte bet Ihrem Anblick ſich nicht ſelig preiſen, ein ſeines Herzens eln rauher und ehrlicher Charakter, heimlichen Stelengualen gefolterten Vater gab ih 

der alte Dürrevſtein, ein Gemlſch von ganz abſen⸗ Kraft, mit einer faſt mechaniſchen Reſignalion 
„Viel Geſchrei und wenig Wollt!“ fuhr der Ma- derlicher Grobhelt, Formloſſket und Redlichkeit, aber Unakänderliche zu ertragen und jeden geheimen Wu 


„doch liegt auch von ſtarrem Des potlemus und zäher Durchfüh- auf immer einzuſargen. 
nig dazwischen, — „was ſoll dies alberne Gewäſch k wenigſtens Vernurft in dem Gewäſch. Hätte lieber tung feines Willens. Die Llebe für Reging's 


— Biſ Du zurück gelommen, um meine Plaue] gesehen, wenn Du als eln tüchtiger und ehrlicher Hin-⸗ter war der dinge poetiſche Lichtpunkt ſelnes Lebens, hatte Regins ſich auf ihre Bitte bereits entfernen 
umzuſtoßen, he, Junge? — Abgemacht ift abgemacht, terwäldler zurückgtkommen wärſt, crinnerſt mich zuviel der verklärende Schimmer eines kurzin Frühlings, dürfen, um in der ſtillen Einſamelt ihres Zimmers 
Sein Herz] Troſt und Frieden im inbrünſtigen Gebete zu ug 
elch gedrechſelte Zeug, und im Ganzen genommen zehrte daran ein ganzts Leben hindurch und hlelt das ef 
it der Junge gut und brav, auch ſehr ſolide gewor- Bild der Geliebten mit rührender Treue ſo ſeſt, daß 5 
den, meine Tochter! — Kannſt jetzt bel Hofe ſogarffelbſt die gänzliche Verwilderung, in welcht der mit Balſam der Thränen und ſtärkte ihr Herz mit te 
Staat mit ihm machen, — lächerliche Verände- reichen Glüdegütern der Erde überhäufte Majorats⸗ liger Kraft, um in Treue und Geduld das Kreuz n 50 
herr verſank, den Glanz deſſelben in feinem Herzen] tragen, welches die kind“ * Pfucht ihr auferlegt. 


Er wollte die einzige Tochter ditſer geliebten Frau, 
3 Leonie s einziges Kind — nicht verkaufen” mit geoteeker Geirrlichkeit die Valabung Des jungen welche ihn tust zu 22 — —.— Barone Ein- 


ſiedel verworfen, auf feine Act gücklich 1 zur reich 


or 
Herz des jangen Mädchens außer Acht lleß, war eh 


Der Pall war gemacht, er mußte e 


So licß Regina die Birlobung ſillſchwegend, 


1. Als der Baron Wein bringen ließ für feine Gift, 


Und, fie fand Bildes. 
Der allbarmherzige Gott ſandte ihr den Under 


Ge flat). 

1111 U hi 
aller Hals-, Brust- und 

Lungenkranken! Pie 


Ich und Tauſende von 1 90 verdanken einem 
feit vielen Jahren glänzend bewährten Set 
ihre Geſundheit imd Befreiung von dieſer fur 
baren Krankheit. Wo jahrelange Kuren an 
geblieben ſind wo der Kranke ſchon die Ho 
aufgegeben hat, d dieſes Mittel ſchnell 125 Min; 
immer geholfen. Daher verzage kein Kranker, 
ſondern wende ſich vertrauensvoll an mich. 


A. Freytag, 
Nittergulsbefiger und Ritter ꝛc. in Bromberg. 
NB. Zur Müchantwort bitte eine Briefmarke 


1 


ungfrauen und Wittwen guter b 
sn — 6 ie et 2 ga — 
pflegerinnen das e⸗ om en 
Are in Kaſſel, Nr. 88%, am Königsthor. pe 

1 Raillnecht, d. b. d. Kavallerie war, kann ſof. gute Stell. Sr 
nach einem Rittergut erhalten. Näh. Neuermarkt 7, 1 Tr. | 
—— . — ———u— 


Eiſenbahn⸗Fahrplas 
vom 20. Mai abb. 
a > te 25 le, A 
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Angermünde, 
2 Strasburg, Noſtad. 
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ar . Berlin ed 
Perſonenzug 5 U. 80 M. Abk * 
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Perfonengu 
Stalınd, Swinemünde, Wolgaſt 
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Berlin, Eberswalde, Angermünde, } 
Schwedt Perſonenzug 0 u e me 
Stolp, Colberg, Stargard 
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